Neue Scydmaeniden aus dem südlichen 
Europa und von den Kanarischen Inseln 


(Col. Scydmaenidae) 
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In den von mir selbst im Laufe des Jahres 1966 gesammelten Ko- 
leopterenausbeuten und mir zum Studium zugegangenem europäischem 
Scydmaenidenmaterial fanden sich wieder mehrere bisher unbeschrie- 
bene Arten und Rassen von Scydmaeniden, die ich nachfolgend be- 
schreibe : 


Neuraphes (s. str.) besucheti benicki nov. ssp. 


Neuraphes besucheti wurde von mir (Eos 41, 1966, S. 233-234) 
nach einem einzelnen & beschrieben, welches Herr Dr. Cl. Besuchet 
bei Novaggio im Tessin in 
einem Nest von Formica 
cf. rufa gesammelt hatte. 
Herr, Dr. G. Benick aus 
Lübeck hat mir nun eın 
zweites 3 dieser Art zu- 
gesandt, das er in Malce- 
sine am Gardasee am 18. 
5.1956 fand. Dieses Tier 
stimmt in der äusseren Er- 
scheinung weitgehend mit 
der Type überein, weicht 
aber in den Fühlerpropor- 1 
tionen und vor allem im 
Bau des Penis doch so 
stark von dieser ab, dass 
es eine eigene Subspezies 
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Fig. 1.—Penis von Neuraphes besucheti 
benicki nov. SSD. 


Eos, XLIII, 1967. 34 
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repräsentiert. Die Übereinstimmung mit der Type ist so gross, dass es 
genügt, die Unterschiede hervorzuheben. 

Fühlerproportionen etwas anders. Glied 2 nur doppelt so lang wie 
breit, 3, 4 und 5 nicht ganz so breit wie lang, 6 und 7 isodiametrisch, 
8 kaum merklich, 9 und 10 stärker quer. 

Penis (Fig. 1) wie bei der f. typ. beutelförmig und mit einer langen, 
doppelt S-förmigen und einer kurzen nur schwach S-förmig gekrüumm- 
ten Chitinleiste versehen, die grössere Leiste aber an ihrem basalen 
Ende stärker eingekrümmt als bei der Nominatform, an ihrem Ende 
von einem dünnhäutigen Chitinlappen überdeckt, ein ebensolcher Lap- 
pen auch auf der anderen Seite des Penis vorhanden. Neben der kür- 
zeren Chitinspange mit einer zweiten, schwächer chitinisierten. 

Die interessante Rasse sei ihrem Entdecker gewidmet; die Type 
ist in seiner Sammlung verwahrt. 


Euconnus (Tetramelus) dorotkanus Reitt. 


Reitter, Deutsch. ent. Ztschr. 25, 1881, S. 213-214, Tat: VL Big 2. 
Reitter, Verh. zool. bot. Ges. Wien 31, 1881, S. 580. 

Croissandeau, Ann. Soc. ent. Fr. 67, 1898, S. 152-153. 

Ganglbauer, Käfer Mitteleurop. 3, 1898, S. 53-54. 

Csiki, Magyar Bogarf. 2, 1909, S. 37. 


In der Originaldiagnose macht Reitter für diese Art keine Fundort- 
angabe. Sie wurde auf einer Sammelreise entdeckt, die Reitter ge- 
meinsam mit anderen Koleopterologen nach Süddalmatien und Mon- 
tenegro unternahm. Hauptsächliche Sammelgebiete waren die Umge- 
bung von Ragusa (Dubrovnik), Budua und Cetinje. In der im gleichen 
Jahre erschienenen Bestimmungstabelle (Verh. zool. boot. Ges. 31) 
gibt Reitter als Fundort Süddalmatien, Herzogowina und Montenegro 
an, welche Angabe später auch Ganglbauer übernommen hat. Crois- 
sandeau hat E. dorotkanus mit anderen Tetramelus-Arten als Synonym 
zu E. reitteri Saulcy gestellt und damit wie in vielen anderen Fällen so 
auch hier die Systematik nur verwirrt. In seiner Sammlung im Pariser 
Museum befinden sich unter dem Namen dorotkanus zahlreiche auf 
Reitter zurückgehende Exemplare, die durch Goldplättchen gekenn- 
zeichnet sind. Sie tragen Patriazettel mit Aufschrift Dalmatien, Herze- 
gowina oder Morea. 

Bei dem Vergleich einiger von Frau Dr. Z. Karaman als E. dorot- 
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kanus determinierter, von Herrn Dr. G. Benick in Mini bei Dubrovnik 
am 29.9.58 gesammelter Tiere mit Belegexemplaren meiner Sammlung, 
die einerseits aus Ragusa (Dubrovnik) (leg. Kaufmann) und anderseits 
aus Cetinje (leg. Apfelbeck) stammen, hat sich nun ergeben, dass die 
Tiere von Cetinje von denen aus der Umgebung von Ragusa spezifisch 





Figs. 2-3.—2) Penis von Euconnus (Tetramelus) dorotkanus Reitt.; a) lateral ; 
b) von hinten und unten angesehen. 3) Penis von Euconnus ( Tetramelus) apfel- 
becki nov. sp., in Lateralansicht. 


verschieden sind. E. dorotkanus sensu Reitter (1881) und Ganglbauer 
(1898) ist demnach eine Mischart. Da Reitter die Art dem Herrn 
Obersten Dorotka, Ritter von Ehrenwall, in Ragusa zum Zeichen des 
Dankes für die gastfreundliche Aufnahme auf seinem Besitze Prid- 
worje widmet, kann man annehmen, dass dies auf Grund des bei Ragu- 
sa gesammelten Materiales geschehen ist. Ich belasse daher der bei 
Ragusa vorkommenden Art den von Reitter gegebenen Namen und 
widme die bei Cetinye vorkommende Art dem verdienten Erforscher 
der Balkanfauna V. Apfelbeck. 


Euconnus (Tetramelus) apfelbecki nov. sp. 


Die neue Art ist dem E. dorotkanus in den äusseren Merkmalen 
sehr ähnlich, sie ist aber etwas weniger gestreckt, der Kopf ist von 
oben betrachtet nahezu kreisrund, die Flügeldecken sind seitlich gleich- 
mässiger gerundet. Der Penis ist viel kleiner und ganz anders geformt. 
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Long. 1,3 mm, lat. 0,5 mm. Hell gelbrot, die Extremitäten noch 
etwas heller gefärbt, ziemlich lang und abstehend, fein und schütter, 
an den Schläfen und den Seiten des Halsschildes gröber und dichter 
behaart. 

Kopf von oben betrachtet fast kreisrund, Augen sehr klein, seitlich 
am Hinterrande der grossen Fühlergruben gelegen, von oben nicht 
sichtbar. Stirn und Scheitel gleichmässig flach gewölbt, ohne erkenn- 
bare Punktierung, Supraantennalhöcker sehr flach. Fühler etwas kür- 
zer als Kopf und Halsschild zusammengenommen mit breiter 4 gliede- 
riger Keule. Ihr Basalglied deutlich kürzer als das 2., dieses mehr als 
doppelt so lang wie breit, Glied 3 noch leicht gestreckt, 4 bis 6 kugelig, 
7 schwach quer, nur sehr wenig breiter als das vorhergehende, 8 bis 
10 viel breiter als lang, das Endglied kurz, kaum so lang wie die beiden 
vorhergehenden zusammengenommen. 

Halsschild länger als breit, im vorderen Drittel am breitesten, stark 
kugelig gewölbt, glatt und glänzend, vor der Basis mit einer in der 
Mitte durch ein Längsfältchen geteilten Querfurche, in dieser jederseits 
mit 2 Grübchen. Flügeldecken stark gewölbt, seitlich gleichmässig 
gerundet, ohne Spur einer Schulterbeule, jede mit einer tiefen nach hin- 
ten verflachten Basalgrube, allenthalben seicht und zerstreut punktiert. 
Flügel vollkommen atrophiert. Beine ziemlich schlank, die Mittel- und 
Hinterschienen leicht nach innen gekrümmt. 

Penis klein (Fig. 3), leicht dorsalwärts gekrümmt, seine Dorsal- 
wand apikal in 2 Spitzen auslaufend, dazwischen eckig ausgeschnitten, 
das Ostium penis ventroapikal gelegen. Aus ihm ragt ein schräg nach 
oben gebogener Chitinzahn hervor, der mit Chitinversteifungen der 
Peniswand gelenkig verbunden und am Ende häkchenförmig umge- 
bogen ist. Parameren die Penisspitze nicht ganz erreichend, distal mit 
je 3 Tastborsten versehen. 

Die Type und eine Paratype, beide aus Cetinje (leg. Apfelbeck) 
befinden sich in meiner Sammlung. 

Von E. apfelbecki unterscheiden sich die mir vorliegenden Exem- 
plare des E. dorotkanus aus der Umgebung von Ragusa durch folgen- 
de Merkmale: 

Der Kopf ist deutlich länger als breit, seine grösste Breite liegt vor 
der Mitte. Das Basalglied der Fühler ist so lang wie das 2.; dieses ist 
zweieinhalbmal so lang wie breit, Glied 3 bis 5 sind leicht gestreckt, 
6 und 7 isodiametrisch, 8 bis 10 mässig quer, das Endglied ist knapp 
so lang wie die beiden vorhergehender zusammengenommen. Die Flü- 
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geldecken sind von ihrer Basis zur Mitte fast geradlinig erweitert, 
etwas gestreckter als bei E. apfelbecki. Die Mittel- und Hinterschienen 
sind wie bei diesem leicht nach innen gekrümmt. 

Penis (Fig. 2a, b) viel grösser als bei E. apfelbecki, stark dorsal- 
wärts gekrümmt, seine Dorsalwand hinten abgestutzt, in der Mitte 
des Hinterrandes eckig ausgeschnitten, wodurch die Seitenteile als brei- 
te Zähne vorspringen. Aus dem Ostium penis ragt ein grosser, nach 
oben gekrümmter, an seiner Basis mit der Peniswand gelenkig verbun- 
dener Chitinzahn heraus, der am Ende häkchenförmig umgebogen ist. 
Über ihm liegen, im Ostium sichtbar, zwei viel kleinere, nach hinten 
oben gerichtete Chitinzähne. Die Parameren erreichen fast die Penis- 
spitze, sie tragen nahe ihrem Ende je 3 Tastborsten. 

E. dorotkanus steht im Penisbau dem E. thomayı Reitt. nahe (vgl. 
Eos 40, 1964, S. 163, Fig. 20); dessen Penis ist aber viel gedrungener 
gebaut. Er scheint auch dem E. narentinus Apfb. (Wiss. Mitt. Bosn.- 
Herzogow. 13, 1916, S. 6) nahe verwandt zu sein; diese Art ist mir 
aber bisher unbekannt geblieben. 


Stenichnus (Cyrtosceydmus) grancanariae nov. sp. 


Auf meiner ersten Kanarenreise im April 1965 hatte ich Gelegen- 
heit nicht bloss den ‚Stenichnus fernandez-lopezi Cobos im Anagage- 
birge auf Tenerife in Anzahl zu sieben, sondern auch auf La Gomera 
zwei mit dieser nahe verwandte Arten ‚Stenichnus gomerae m. und 
caldasi m. zu sammeln. Im Sommer 1966 gelang es mir auch auf Gran 
Canaria trotz der grossen dort herrschenden Trockenheit ein einzelnes 
4 eines Stenichnus aus der gleichen Verwandtschaftsgruppe zu 
erbeuten. Ich siebte das Tier am 10.8.1966 im Barranco de Firgas 
oberhalb der Fassung der Mineralwasserquellen aus einem morschen 
Baumstrunk. Im März 1967 siebte ich im Lorbeerwald bei Moya einige 
weitere Exemplare. 

Die neue Art ist dem ‚St. fernandez-lopezi in allen äusseren Merk- 
malen einschliesslich der Körpermasse gleich, so dass auf die von Co- 
bos in Bol. R. Soc. Esp. Hist. Nat. 4 50, 1962, S. 69-72 gegebene 
Beschreibung dieser Art verwiesen werden kann. Auch im Bau des 
männlichen Kopulationsapparates (Fig. 4) besteht, wie bei so naher 
Verwandtschaft nicht anders zu erwarten ist, grosse Ähnlichkeit. Die 
Unterschiede in der Ausbildung der Chitindifferenzierungen im Inne- 
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ren des Penis sind jedoch so gross, dass die spezifische Verschiedenheit 
der Gran Canaria bewohnenden Population von der Tenerife bewoh- 
nenden ausser Zweifel steht. 

Die Ventralwand des Penis ist bei der neuen Art viel weniger stark 
gewölbt als bei der Vergleichsart, sie 
geht in einem stumpfen Winkel in 
die Seitenwand des ventroapikal ge- 
legenen Ostium penis über und ist 
in ihrem distalen Teile relativ 
schwach verdickt. Bei St. fernan- 
dez-lopezi ragt sie über die seitliche 
Begrenzung des Ostium weit nach 
hinten vor, überdeckt demnach das 
Ostium auf seiner Ventralseite. Die 
Seitenwand des Penis springt hier 
Im Bereiche des Ostiums nach vorn 
zurück, ihr Hinterrand stösst in 
rechtem Winkel auf die hier sehr 
stark chitinös verdickte Ventralwand 
des Penis. Bei St. grancanariae ragt 
über der Ventralwand des Penis, 
dieser parallel gelagert, ein grosser Fig. 4.—Penis von Stenichnus 
Chitinzahn nach hinten aus dem Os- 人 NO ige 
tium heraus, auch bei der Tenerife 
bewohnenden Vergleichsart ist ein solcher Zahn vorhanden, derselbe 
ist dort aber viel kürzer und weniger dick, er erreicht das Hinterende 
der Ventralwand des Penis nicht und ragt aus dem Ostium penis nicht 
vor. Bei beiden Arten wurzelt der Chitinzahn an einer stärker chitini- 
sierten Falte des Präputialsackes. Diese Falte ist gegen das Lumen des 
Penis vorgewölbt, ihre Vorwölbung ist bei grancanarıae kaum höher 
als breit, bei fernandez-lopezi dagegen etwa dreimal so hoch wie breit. 
Über dem beschriebenen Chitinzahn befindet sich im Penisinneren bei 
beiden Arten eine weiteres mächtiges Chitingebilde. Dieses ist bei St. 
grancanariae von der Seite betrachtet relativ wenig dick und vor dem 
Ostium penis in scharfem Winkel nach oben gegen den Apex penis 
geknickt. Unter diesem ist es nochmals im Winkel nach hinten umge- 
bogen und läuft distal in einen Zahn aus. Bei St. fernandez-lopesi ist 
dieses Chitingebilde von der Seite betrachtet viel breiter, es ist weit 
vor dem Ostium penis nach oben geknickt. Bei Betrachtung von oben 





NEUE SCYDMAENIDEN AUS DEM SÜDL, EUROPA U. KANARISCHEN INSELN 535 


sieht man, dass dieses Gebilde bei beiden Arten paarig vorhanden ist, es 
sich also um zwei spiegelbildlich zur Längsachse des Penis angeordnete 
Chitindifferenzierungen handelt. Vor den beschriebenen Chitingebilden 
sind bei St. grancanariae im Inneren des Penis wulstige, mit zahlreichen 
kleinen Chitinzähnchen besetzte Partien der Präputialsackwand erkenn- 
bar, während bei St. fernandez-lopezi solche mit Zähnchen besetzte 
Felder vollkommen fehlen. Sie finden sich dagegen in geringerem 
Umfange bei den beiden auf La Gomera lebenden Stenichnus-Arten 
wieder; diese weichen aber sonst im Penisbau und in anderen Merk- 
malen noch stärker von St. grancanariae ab als St. fernandez-lopezi. 

Das Vorkommen von vier zweifellos aus einer einzigen Stammart 
hervorgegangenen Stenichnus-Arten in den Lorbeerwäldern von La 
Gomera, Tenerife und Gran Canaria ist von sehr grossem tiergeogra- 
phischem Interesse. Es findet seine Parallele im Auftreten sehr nahe 
miteinander verwandter Geopsephalus-Arten in den Lorbeerwäldern 
auf La Palma, Gomera und Tenerife und in vielen anderen Beispielen. 
Sie alle beweisen, dass eine urspünglich offenbar recht artenarme 
Waldbodenfauna auf einer einzigen Finwanderungsstrasse die Kana- 
ren erreicht hat, dass diese Fauna zunächt allen Inseln gemeinsam 
war, sich aber später in langer Isolierung mehr und mehr differen- 
zierte, sodass heute jede Insel eigene Arten beherbergt. 
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